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Beſchluß.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg wird

die Eröffnung der Jagdauf Rebhühner, ſhottiſche Moorhühner und

auf Montag, den 24. Auguſt

und die Eröffnung der Jagd
auf Haſen, Auer-, Birk- und Faſanen-
hennen ſowie auf Haſelwild auf Montag,
den 14. September d. Js.,

feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 18. Juli 1903.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

Unter dem Protektorate Seiner Kaiſerlichen
Hoheit des Kronprinzen des deutſchen Reiches
hat ſich in Berlin ein Reichskomitee zu
Gunſten der durch Hochwaſſer Ge-
ſchädigten gebildet, welches die Unterſtützung
der durch die Ueberſchwemmungen in Schleſien
und Poſen geſchädigten Bevölkerung durch
private Wohltätigkeit bezweckt.

Wir ſind bereit, Geldſpenden für das ge-
nannte Reichskomitee während der Dienſt-
ſtunden in unſerem Magiſtrats-Büreau ent-
gegenzunehmen.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Neuer Lehrgang an der Königlichen Whmnn-

bau und Hüttenſchule zu Duisburg.
Die Königliche Maſchinenbau- und Hütten

ſchule zu Duisburg eröffnet am 7. Oktober
d. Js. in ihren beiden Abteilungen:

1. Maſchinenbauſchulefür Schloſſer, Schmiede,
Maſchinenbauer, Keſſelſchmiede und ähnliche
Gewerbetreibende

2. Hüttenſchule für Eiſen- und Metall-
hüttenleute und Gießer- Arbeiter von Kokereien,
Glashütten, Zementfabriken und der chemiſchen
Großinduſtrie einen neuen Lehrgang.

Das Programm der Anſtalt wird auf Ver
langen koſtenfrei zugeſandt.

Die Anſtalt gehört nach Ziffer 3 der Aus
führungsbeſtimmungen zur Prüfungsordnung
für die mittleren und unteren Staatseiſen-
bahnbeamten zu den „anerkannten Fachſchulen“
deren Reifezeugniſſe für die Annahme zum
Werkmeiſterdienſt folgende Vergünſtigungen
gewähren Nur die Reifeprüfungen der von
der Staats- Eiſenbahn Verwaltung anerkannten
Fachſchulen gelten als Nachweis der erforder
lichen theoretiſchen Kenntniſſe.

(S 37,4 der Prüfungsordnung.)
Solange Bewerber mit ſolchen Zeugniſſen

vorhanden ſind, dürfen andere Bewerber nicht
angenommen werden. Die Letzteren haben
eintretendenfalls eine beſondere Prüfung ub-
zulegen und zwar auch dann, wenn ſie das
Reifezeugnis einer nicht anerkannten Fach-
ſchule beſitzen. Min.-Erlaß vom 23. Mai 1900.

Duisburg, den 1. Juli 1903.
Der Direktor.
(gez.) Barthel.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Swinemünde wird berichtet: Heute
nachmittag 6 Uhr iſt die „Hohenzollern“
mit dem Kaiſer an Bord bei ſchönem
Wetter und nach glücklicher Ueberfahrt hier
einge'roffen. Das Schiff machte beim Zoll
feſt. Das zahlreich verſammelte Publikum
brach in lebhafte Hochrufe aus, für die der
Kaiſer, der auf der Kommandobrücke ſtand,
dankte. „Sleipner“ legte bei der „Hohen-
zollern“ an, während die „Nymphe“ auf der
Reede verblieb. Das Fort feuerte beim Ein
treffen der Schiffe Salut. Der Kaiſer ver-
bleibt die Nacht hier an Bord der „Hohen-
zollern“. Auf der Fahrt hierher hörte der

Donnerſtag, den 13. Auguſt 1903.

Kaiſer den Vortrag des Chefs des Marine-
kabinetts.

Die „vBerliner Polit. Nachr.“ ſchreiben
„An die Mitteilung, daß der Verlag der
„Welt am Montag“ ſich über den Aus
ſchluß dieſes Blatt es von dem
Verkauf auf den Berdiner Bahn-
höfen beſchwerdeführend an den Miniſter
präſidenten gewandt habe mit dem Erſuchen,
im Jntereſſe der bedrohten Preßfreiheit und
in Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte
telegraphiſch die Rücknahme der Anordnung
zu verfügen, knüpft der „Vorwärts“ die Be-
merkung, daß mit dieſer Beſchwerde in der
Tat verfaſſungsmäßige Rechte gewahrt würden.
Jn Wirklichkeit iſt das Gegenteil der Fall.
Die preußiſche Verfaſſung beſtimmt, daß jeder
Preuße ſeine Meinung frei und öffentlich in
Wort, Schrift und Bild äußern kann. Daraus
zieht das Staatsgrundgeſetz den Schluß, daß
die Zenſur nicht wieder eingeführt werden
darf, und daß Beſchränkungen der Preßfreiheit
nur im Wege des Geſetzes zuläſſig ſind. Jedoch
hierum handelt es ſich im vorliegendenden Falle
garnicht. Es wird weder verlangt, daß das be
treffende Blatt ſich vor ſeinem Erſcheinen
einer Beurteilung deſſen unterwirft, was es
veröffentlichen darf oder nicht, noch wird es
in irgend einer Weiſe in ſeiner Bewegungs-
freiheit behindert. Niemand aber beſitzt ein ver-
faſſungsmäßiges Recht darauf, zum Verkauf
eines beſtimmten Blattes innerhalb königlicher
Dienſträume zugelaſſen zu werden, und die
Staatsbehörden, inſonderheit die Eiſenbahn-
verwaltung, wird durch keine Verfaſſungs-
oder Geſetzesbeſtimmung daran gehindert,
ihr Hausrecht gegenüber Blättern anzuwenden,
die ſich in maßloſen Verhetzungen gegen die
Autorität des Staates und ſeiner Regiernng
gefallen. Die Behauptung, daß es ſich bei
der vorliegenden Frage um die Wahrung der
Preßfreiheit und verfaſſungsmäßiger Rechte
handle, iſt durchaus hinfällig. Die weiteren

143. Jahrgang.

Bemerkungen aber, die das ſozialdemokratiſche
Blatt an den Vorgang knüpft, zeigen den
Pferdefuß nur zu deutlich. Es folgert, daß,
wenn, wie es behauptet, die Eiſenbahnver-
waltung durch den Ausſchluß irgend
eines Blattes vom Verkauf auf den Bahn-
höfen Verfaſſungsrechte verletzt, ſie in
gleicher Weiſe ſich in Widerſpruch mit
den gewährleiſteten ſtaatsbürgerlichen Rechten
ſetze, falls ſie die außerdienſtliche Tätigkeit
ihrer Angeſtellten und Arbeiter kontrolliere.
Mit andern Worten das ſozialdemokratiſche
Blatt will auch dieſe Gelegenheit dazu be-
nutzen, der Eiſenbahnverwaltung das Recht
abzuſprechen, die zur Aufrechterhaltung der
Disziplin in ihrem Betriebe notwendige Auf-
ſicht über ihr Perſonal zu führen, um zu
verhindern, daß dieſe nicht in die Bahnen der
planmäßig auf die Untergrabung jeder Dis-
ziplin gerichteten ſozialdemokratiſchen Propa-
ganda geraten. Es liegt auf der Hand, daß
durch Schlußfolgerungen dieſer Art der Ent-
ſchluß in Sachen der „Welt am Montag“
eine gewiſſe prinzipielle Bedeutung erlangt.
Freilich im umgekehrten Sinne, wie es das
ſozialdemokratiſche Blatt verlangt. Müßte
man aus einem Verzicht auf die Anwendung
des Hausxechts gegenüber Preßorganen, deren
Zulaſſung in königlichen Dienſtgebäuden mit
der Würde und dem Anſehen der Staatsver-
waltung unvereinbar iſt, den Schluß ziehen,
daß eben die Eiſenbahnverwaltuug auch die
Fernhaltung der Sozialdemokratie von ihren
Beamten und Angeſtellten aufzugeben habe, ſo
würde nur umſomehr grundſätzlich daran feſtzu
halten ſein, daß von der Befugnis, gewiſſe Preß-
organe von beſonders verhetzender Tendenz von
dem Verkauf auf den Bahnhöfen auszuſchließen,
im allgemeinen ein nachdrücklicher Gebrauch
gemacht wird. Jnsbeſondere aber würde dem-
nach umſomehr an dem Ausſchluß der „Welt
am Montag“ von dieſem Verkaufe feſtgehalten
werden müſſen. Es iſt daher anzunehmen,

h„J„, „S A.Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(5. Fortſetzung.
Wie es ſich traf, ging Alfred zuerſt ſtets

an der Seite der älteren Dame, welcher der
allezeit zu einem Scherz oder Witz, zu einer
treffenden Bemerkung aufgelegte junge Mann
ſehr wohlgefiel.

Sie behandelte ihn bald mit einer mütter-
lichen Freundlichkeit, die ſich Alfred gern ge-
fallen ließ. Odo und Thea ſchritten, gewöhn-
lich ein Stückchen zurückbleibend, hinterdrein.
Das junge Mädchen geſtand ſich, daß ſie viel
lieber den luſtigen Alfred zum Begleiter ge
habt hätte. Odo dünkte ihr, trotz ſeiner Be
mühungen, ſie zu unterhalten, ſchwerfällig
und unintereſſant. Allein ſie hätte kein Weib
ſein müſſen, um nicht zu erraten, daß ſie
einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht.

So ließ ſie ſich denn ſein ſchüchternes, un-
beholfenes Hofmachen mit der Miene einer
kleinen Fürſtin gefallen.

Oh, dieſes köſtliche Wandern durch den
taufriſchen Laubwald! Thea hatte ihren Namen
in die Rinde geſchnitten und Odo ſeinen dicht
darunter. Gleichſam in Gedanken beſchrieb
Alfred mit der Spitze ſeines Stückchens ein
unſichtbares Viereck um „Thea Lindner“ und
„Oodo von Elmer“, das ſo ausdrucksvoll
von dem Baum herabſchaute.

„Vier Striche herum, und das Ganze hat
das Anſehen einer Verlobungskarte,“ ſagte
ſich Thea, unwillkürlich dabei errötend.

Ob Alfred dasſelbe dachte? Seine Lippen
zuckten ſo verräteriſch unter dem blonden
Schnurrbart.

„Macht er ſich etwa im ſtillen auf meine
Koſten luſtig?“ dachte Thea zornig.

Sie richtete die ſchlanke, entzückend eben-
mäßige Figur ſtolz empor.

„Meint dieſer Herr Alfred von Elmer etwa,
ſein hochgeborener Herr Vetter dürfte ſein
Herz nicht einem kleinen bürgerlichen Mädchen
ſchenken

Thea bedarf eines ſolchen Geſchenkes gar-
nicht! Was geht Odo von Elmer ſie an?
Sie freut ſich der köſtlichen Waldbilder vor
ihr; das vielſtimmige Vogelgezwitſcher iſt
freilich jetzt, zu Beginn des Hochſommers,
verſtummt, allein ſelbſt das Summen zudring-
licher Mücken dünkt Thea melodiſch. Sie kam
ſich vor wie ein aus langer Haft entlaſſener
Sträfling und lebte gleich der Grille ſorglos
von einem Tage zum andern, dachte weder
an Vergangenheit, noch an Zukunft, ſondern
freute ſich ungetrübten Sinnes der Gegenwart.

Daß ſie Odo gefallen, offenbarte ſich
deutlich.

„Ein Blinder müßte es ja mit ſeinem
Stock fühlen, daß der vermeintliche Eiszapfen
verlebt iſt bis über beide Ohren,“ hielt Alfred

ein Selbſtgeſpräch, „Alle Wetter, wenn aus
dieſer Geſchichte für Odo, den beſten aller

Erdenſöhne, ein Unheil entſtünde, ſo könnte
ich es mir mein Lebelang nicht verzeihen, daß
ich es geweſen, der ihm zu der Bekanntſchaft
mit dieſer Thea Lindner verholfen. So wie
ich Odo kenne, heiratet er ſie. vom Fleck weg,

wenn er erſt einmal zu dem Entſchluß gelangt.
Dieſes Mädchen, wenn auch ungewöhnlich
hübſch, iſt nicht die Frau, welche Odo be-
glücken wird ſo beglücken, wie er
es verdient.“

Alfred verſucht durch Frau von Wege
ſoviel als möglich über die Familie Lindner
zu erfahren. So weiß er denn bald, daß
Theas Eltern achtbare Leute ſind, die in ſehr
beſcheidenen Verhältniſſen leben.

Daß Thea Odos Antrag nicht zurückweiſen
würde, davon iſt Alfred ganz durchdrungen.

„Wenn der gute Menſch nur nicht hinein-
fällt mit dieſer unſinnigen Liebe, an der
vielleicht ſein Lebensglück zerſchellen wird!“

Die einzige Harmloſe war und blieb Tante
Eugenie.

Am Morgen des Tages, an deſſen Abend
die beiden Herren Kramon verlaſſen ſollten,
wurde von dem Vierblatt ein letzter gemein-
ſchaftlicher Spaziergang unternommen.

Man kletterte den ſteilen Pfad in ſeinen
mannigfachen Windungen zur Ruine heran.

Trotz Alfreds geſchickter Manöver traf es
ſich, daß Thea und Odo hinter der uner-
müdlichen, gewandten Bergſteigerin, Frau von
Wege, zurückblieben.

Alfred, den die Dame in ein Geſpräch ver-
ſtrickt, mußte ihr notgedrungen in gleichem
Tempo folgen.

„Ach, ich kann nicht weiter, ich bin tod-
müde!“ ſtöhnt Thea, und als ſie plötzlich
nach einer ſcharfen Biegung des Weges eine
Bank vor ſich erblickt, läßt ſie ſich mit einem
Aufſeufzen darauf nieder.

Odo nimmt neben ihr Platz.
Es iſt märchenhaft ſtill im Walde.
Frau von Wege und Alfred müſſen weit

voraus ſein; denn man vernimmt nicht mehr
den Laut ihrer Stimmen. Vielleicht ſind ſie
droben auf der Höhe.

Rings nur das Summen der von Kelch
zu Kelch taumelnden Bienen. Ein kleiner
brauner Käfer krabbelt ſchwerfällig über den
Weg, eine blaue Libelle ſchwirrt dicht an
Theas Köpfchen vorüber und ſtreift mit
leichtem Flügelſchlag, die zarte und ſammet-
weiche Wange des Mädchens.

Thea blickt Odo an wie ſeltſam erregt
er ausfieht!

Der junge Mann fühlt, wie ihm das
Blut ſiedend zum Herzen ſchießt, wie ſich
Worte auf ſeine Lippen drängen

Soll er die Hand ausſtrecken nach dem
Mädchen, deſſen unmittelbare Nähe ihn be-
rauſcht, das für ihn den Jnbegriff alles
irdiſchen Glückes bildet? Durfte er ſo kühn ſein?

Da tönt es rufend an beider Ohr: „Odo
o, Fräulein Thea a!“, und dann folgt

ein Jodler, etwas unrein klingend in den hohen
Noten.

Es iſt Alfred, der die Nachzügler ſucht.
Thea und Odo verhalten ſich wie auf Ver

abredung mäuschenſtill auf Odos Lippen
ſind jedoch die verhängnisvollen Worte er-
ſtorben.

Der Augenblick iſt vorüber.

„Odo Odo o Und ein zweiterJodler folgt.
(Fortſetzung folgt.)

c
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daß die ſozialdemokratiſche llnter-
ſt ütz ung der Beſchwerde jenes Blattes den
entgegengeſetzten Erfolg von dem haben
wird, was damit, wenigſtens anſcheinend, be
abſichtigt wird.“

Deſſau, 10. Auguſt. Das anhaltiſche
Miniſterium verſagte auf Grund alter Geſetz
beſtimmung die Genehmigung zur Crbauung
eines Krematoriums hier. Der Verein
für Feuerbeſtattung will ſich deshalb an den
Landtag wenden.

Deſſau, 11. Auguſt. Eiſenbahndirektor
a. D. Schrader hat die ihm von den
beiden freiſinnigen Parteien angebotene
Reichstag skandidatur angenommen.

Caſſel, 11. Auguſt. Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und Prinz Joachim von Preußen
ſind heute nachmittag mit ihren Vettern, den
beiden älteſten Söhnen des Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen auf Schloß Wilhelmshöhe
eingetroffen.

Breslau, 11. Auguſt. Der ſtellvertre-
tende Oberpräſident von Schleſien macht
bekannt: „J. M. die Kaiſerin und Königin
haben mich bei ihrem Scheiden aus Breslau
allerhöchſt beauftragt, auszudrücken, wie das
ſchwere Ueberſchwemmungsunglück und ſeine
traurigen Folgen für viele Tauſende der
ſchleſiſchen Untertanen ihr Herz mit tiefſtem
Mitleid erfüllen, wie es aber anderſeits ihrem
Herzen zur Freude gereichte, daß auch in den
am ſchwerſten betroffenen Gegenden die Ein-
wohner ſie freudig begrüßten und ihr einen
begeiſterten Empfang bereiteten. Jhre Maje
ſtät laſſen hierfür allergnädigſten Dank ſagen.
Jm allerhöchſten Auftrag bringe ich dies zur
öffentlichen Kenntnis.“

Poſen, 11. Auguſt. Nach einer Rund-
fahrt durch die Stadt begab ſich die Kaiſerin
zum Frühſtück nach dem Generalkommando
und wurde auf dem ganzen Wege dorthin
von der Bevölkerung jubelnd be
grüßt. Um 3 Uhr fand im Beiſein der
Kaiſerin eine Sitzung des Provinzialhülfs-
komités und des Vorſtandes des Vaterlän-
diſche Frauenvereins ſtatt. Der Oberpräſi-
dent hielt einen Vortrag über die Entſtehung
und Ausdehnung des Hochwaſſers, ſowie über
den dadurch angerichteten Schaden. Die
Kaiſerin überwies als weitere Beihülfe für
die Ueberſchwemmten dem Vaterländiſchen
Frauenvereine 5000 M. Während ihrer
Rundfahrt durch die Stadt beſuchte die
Kaiſerin Arbeiterwohnungen.

Thorn, 11. Auguſt. Der Feuerwerks-
leutnant Beutel vom Artilleriedepot in
Marienburg iſt während eines ſchweren Ge
witters auf dem hieſigen Schießplatze mit
ſeinem Pferde vom Blitz er ſchlagen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 10. Auguſt. Die „pPolitiſche

Korreſpondenz“ meldet: Die auf Grund der
Erhebungen des Kommandanten des 15. Korps
Barons Appel vorliegenden Berichte über den
bekannten Bileker Marſch des 12. Jn-
fanterie- Regiments beſagen: Der Marſch iſt
bei Einhaltung der durch beſondere bindende
Vorſchciften geregelten Marſchordnung für
das Karſt-Terrain eine von jeder Truppe an
ſtandslos zu bewältigende, wiederholt zu jeder
Jahreszeit durchgeführte Leiſtung. Jm gege-
benen Falle aber kamen insbeſondere die An
ordnungen bezüglich der Waſſerverſorgung
nicht in ausreichender Weiſe zur Durchführung.
Insbeſondere iſt es mehrfachen Mängeln in
der Befehlsgebung, die geahndet werden, zu
zuſchreiben, daß die Einſchaltung längerer Ruhe-
pauſen ſowie die Waſſerverſorgung während
des Weitermarſches nicht in angemeſſener
Weiſe erfolgten. Der geeignete Zeitpunkt zu
Vorbeugungsmaßregeln ſeitens der Berufenen
wurde leider nicht erfaßt. Dieſe Umſtände,
verbunden mit einer Temperatur von 37 Grad
Reaumur, führten die bekannte Kataſtrophe
herbei. Die Heeresleitung zog vorläufig durch
die Enthebung der verantwortlichen Perſonen
von den Kommandopoſten die Konſequenzen
aus den Geſchehniſſen und traf Vorſorge, daß
derartige bedauerliche Vorkommniſſe ſich nicht
wiederholen.

Cokales.
Merſeburg, 12. Auguſt.

Die Muſiker des 4. Armeekorps,
welche für heute angemeldet worden waren,
treffen nicht ein. Unſer Gewährsmann teilt
uns mit, die Probe- Aufſtellung ſei auf unbe-
ſtimmte Zeit verſchoben worden.

Land-Feuer-Sozietät. Dem Verwal
tungsbericht des Generaldirektors der Land
FeuerSozietät des Herzogtums Sag,ſen für
die Jahre 1901 und 1902 entnehmen wir
folgendes: Das finanzielle Ergebnis des
Jahres 1901 ſchließt mit einem Ueberſchuſſe
von 177064 M. und einem Vermögensſtande
von 5607310 M. ab, das Ergebnis des

an Vergütung zu gewähren.

Jahres 1902 mit einem Ueberſchuſſe von
496 817 M. und einem Vermögensſtande
von 6104127 M. Der große Ueberſchuß
des Jahres 1902 erklärt ſich daraus, daß der
Feuerverſicherungsverband in Mitteldeutſchland
ſeinen Mitgliedern im Jahre 1902 den
vierten Teil ihrer für 1901 geleiſteten Bei-
träge zurückgewährte. An Beiträgen wurden
von den Verſicherten erhoben 1901: 1510970 M.
und 1902: 1671785 M. Es ſind das 75 Proz.
des lagerbuchsmäßig feſtgeſetzten Beitrags
verhältniſſes. Es konnten alſo in beiden
Jahren wiederum, wie ſeit 1881 beim
Mobilar und ſeit 1889 auch beim Jm-
mobilar üblich, 25 Proz. des Beitragsver-
hältniſſes erlaſſen werden. Das Vermögen
der Sozietät ergab 1901 einen Reinertrag
von 174322 M., 1902 einen ſolchen von
189 167 M. Der Reſervefonds, welcher den
Hauptbeſtandteil des Sozietätsvermögens
ausmacht, ſtand Ende 1901 mit 5138311 M.,
Ende 1902 mit 5584563 M. zu Buche. Der
Verſicherungsſtand der Sozietät hat in den
letzten zwei Jahren einen die Vorjahre nicht
unweſentlich überſteigenden Zuwachs erfahren.
Es gilt dies beſonders von der Jmmobiliar-
verſicherung. Ende 1901 waren 99542 Ge-
höfte mit 424 121 Objekten und 694 979680 M.
Verſicherungsſumme, Ende 1902 100081
Gehöfte mit 428 257 Objekten und 712 276170
M. Verſicherungsſumme bei der Sozietät ver
ſichert. Es ſind dies ungefähr 95
Proz. aller im Sozietätsbezirke vorhandenen
Gehöfte. Jn bezug auf die Brände ſind
die beiden Berichtsjahre für die Sozietät
recht günſtig verlaufen. Jm Jahre 1901 er-
eigneten ſich zwar 539 Schadenfälle, doch ge
wannen nur verhältnismäßig wenige der-
ſelben einen größeren Umfang. Nur 3 Brände
erforderten mehr als 30000 M. an Vergütung,
für andere 3 Brände waren Vergütungen
zwiſchen 20- und 30000 M. zu gewähren
und für 14 Brände ſolche zwiſchen 10- und
20000 M. Für dieſe 20 umfangreicheren
Brandfälle waren zuſammen 373 351 M., für
die übrigen 519 Fälle zuſammen 435 857 M.

Jm ganzen be
liefen fich 1901 die Brandentſchädigungen
auf 809 209. Mark. Das Jahr 1902
brachte zwar weniger Schadenfälle, nämlich
386, dieſe erforderten aber einen höheren
Entſchädigungsbetrag als die 539 Fälle des
Vorjahres, nämlich 838452 M. Die Durch-
ſchnittsentſchädigung war ſowohl bei den
größeren wie bei den kleineren Schäden höher
als im Jahre 1901. So nahm der Brand
einer Mahlmühle allein rund 67000 M.
Vergütung in Anſpruch. Ein Ziegeleibrand
erforderte rund 52000 M. Vergütung, welche
Summe aber nur 45 Proz. des Geſamtſchadens
ausmachte. Die übrigen 55 Proz. hatte die
Aachener und Münchener Geſellſchaft zu
tragen, an welche die gleiche Prozentziffer der
Verſicherungsſumme im Jahre 1900 abgegeben
worden war. Ein weiterer Brand beanſpruchte
über 30000 M. Vergütung, 4 ſolche zwiſchen
20- und 30000 M. und 11 ſolche von 10-
und 20000. Für dieſe 18 umfangreicheren
Brände waren zuſammen 408552,27 M., für
die übrigen 368 Brände 429900,60 M. zu
gewähren.

Zugverſpätungen. Der Auguſt iſt der
eigentliche Reiſemonat, und auch in dieſem
Jahre iſt der Eiſenbahnverkehr ein ſtarker,
ſodaß er bisweilen nur ſchwer bewälltigt
werden kann. Die Züge treffen mehrfach mit
Verſpätungen ein, beſonders die München
Berliner Schnellzüge. U. a. traf am Sonn
tag früh der ungewöhnlich lange Schnellzug,
der um 6 Uhr 18 in Halle nach Berlin ab-
gehen ſoll, mit einer vollen Stunde Ver-
ſpätung in Halle ein und war ſo ſtark beſetzt,
daß die dort zuſteigenden Paſſagiere nur mit
Mühe untergebracht werden konnten.

Tivoli-Theater. Aus dem Theater-
Bureau wird uns geſchrieben: Nochmals ſei
beſonders auf die morgen, Donnerstag, ſtatt
findende Erſtaufführung der luſtigen Schwank-
novität Der Hochtouriſt hingewieſen, die
gewiß bei der trefflichen Beſetzung und in
der vorzüglichen Jnſzenierung durch Regiſſeur
Meyer auch hier wie allerwärts durchſchlagen
den Erfolg haben dürfte. Am Sonnabend
findet eine der ſo beliebten Klaſſikervor-
ſtellungen zu kleinen Preißen ſtatt und
kommt zur Aufführung Leſſings Minna
von Barnhelm.

Provinz und Umgegend.
Raßnitz, 10. Aug. Bei der kürzlich im

nahen Pritſchöna ſtattgehabten Ortsrichter-
wahl wurde der bisherige Gemeindevorſteher,
Herr Guts und Ziegeleibeſitzer Lindner,
deſſen Amtstätigkeit zu Ende ging, wiederum
gewählt und von der zuſtändigen Behörde
beſtätigt. Das Rehwild, welches noch
im Frühjahr in hieſiger und den angrenzenden

Feldmarken bis zu 60 Stück gezählt werden
konnte, iſt jetzt, wie man nach dem Abmähen
des Getreides deutlich überſehen kann, wie
verſchwunden und nur vereinzelt eine Ricke
mit Kälbern zu bemerken. Offenbar hat ſich
das Wild nach den königlichen Forſten zurück
gezogen. Die Urſache hiervon dürfte nicht
in dem lebhaften Tun und Treiben während
der Erntezeit liegen, da doch im Herbſte bei
der Ernte der Hackfrüchte und im Frühjahr
während der Beſtellzeit ebenfalls ein reges
Leben in den Fluren herrſcht, ſondern viel-
mehr in der Trockenheit; denn Hochwaſſer,
vor dem das Wild öfters aus dem Wald
retirieren muß, iſt gar nicht eingetreten, und
die Mückenplage, unter der dasſelbe Schutz
in den Getreidefeldern ſucht, war heuer nur
eine verſchwindende. Es mag daher das
Wild ſich in dem dichten Unterholz behaglicher
fühlen als im Sonnenbrande auf dem Felde.
Die Ackerbeſitzer ſind nicht gerade böſe über
das Fernbleiben der Rehe, da dieſelben in
dem hohen Getreide durch Tummelplätze und
ſogenannte Wechſel ſchon vielfachen Schaden
angerichtet haben.

Ouerfurt, 11. Auguſt. Geſtern mittag
kurz vor 12 Uhr brach in den Weidlichſchen
Rittergute in Ob hauſen Petri auf dem
Boden des Ochſenſtalles ein Schadenfeuer
aus, wodurch der Stall bis auf die Grund-
mauern niederbrannte. Außerdem ſind etwa
2000 Schock Strohſeile ſowie eine größere
Menge Stroh, Heu und Klee verbrannt. Ueber
die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis
jetzt nicht das Geringſte ermittelt worden. Die
Umfaſſungsmauern des Stalles haben übrigens
durch den Brand ſo ſehr gelitten, daß bereits
geſtern nachmittag der größte Teil der Vorder-
front eingeſtürzt iſt.

Naumburg, 11. Auguſt. Die Ein
weihung des Jahn- Denkmals findet am
16. Auguſt nachmittags 3 Uhr im Bürger-
garten ſtatt.

Freyburg a. U., 10. Auguſt. Bei dem
Gewitter, welches ſich geſtern nachmittag über
unſere Gegend entlud, wurde die elektriſche
Leitung wiederholt vom Blitz getroffen. Jn

leberoda ſchlug der Blitz in ein Stallge-
bäude des Ortsrichters Fröhlich und tötete
drei Kühe.

Gerbſtädt, 10. Aug. Vorgeſtern mittag
ine der Bergmann Wilhelm Lauch, 28

ahre alt, auf dem Paulſchachte bei Augs-
dbrf ungefähr 30 Meter in den Schacht und
war ſofort tot. Eine Wittwe und zwei kleine
Kinder trauern um ihren Ernährer.

Nordhauſen, 10. Aug. Zu der Nach-
richt über den Leichenfund bei Nordhauſen
ſchreibt die Nord. Ztg. Anläßlich der Unter
ſuchung haben ſich gegen die Pflegeeltern der
Verſtorbenen, die Oekonom Chriſtoph Pflug-
ſchen Eheleute, ſo gravierende Umſtände her-
ausgeſtellt, daß die Verhaftung derſelben be-
ſchloſſen wurde. Die Beamten fanden aber
deren Gehöft verſchloſſen, und da auf wieder
holten Einlaßbegehr niemand öffnete, ſahen
ſich die Beamten genötigt, von dem Nachbar-
gehöft her ſich Zutritt zu dem Pflugſchen Ge-
höfte zu verſchaffen. Dort hatte ſich aber
inzwiſchen die Ehefrau Pflug in den im Ge
höft befindlichen Brunnen geſtürzt und war
tot. Der Ehemann Pflug war nicht zu Hauſe,
war aber bald ermittelt, von der Mühlhäuſer
Polizei verhaftet und ins Amtsgericht abge
führt worden. Nach alledem gewinnt es den
Anſchein, daß doch wohl ein Verbrechen vor
liegen könnte. Jn der „Mühlhäuſer Zeitung“
leſen wir zu derſelben Affäre: Unter dem
Verdacht des Mordes verhaftet! Zu dem
Leichenfund in Nordhauſen bringen wir heute
in Erfahrung, daß der Pflegevater des tot
aufgefundenen Mädchens, Landwirt Pflug
aus Windeberg, heute Mittag unter dem Ver-
dacht, ſeine Pflegetochter ermordet zu haben,
verhaftet worden iſt. Die Ehefrau des Ver
hafteten hat ſich nach Schluß eines von dem
in Windeberg ſtationierten Gendarmen mit
ihr angeſtellten Verhörs durch Erhängen das
Leben genommen. Wir erhalten, ſo ſchreibt
die „Nordh. Ztg.“ noch folgende Jnforma-
tionen: Es war zunächſt auffällig, daß der
Pflegevater Oekonom Pflug die Leiche als
die ſeiner Pflegetochter Pauline Lange plötzlich
nicht mehr erkennen wollte. Es wurden
nun eingehende Recherchen angeſtellt, die zu
einem überraſchenden Reſultat führten. Pflug
lag mit der Pauline Lange in Streit. Pf.
war nämlich früher von ſeiner Pflegetochter bei
Ungehörigkeiten mit deren Mutter angetroffen
worden. Dieſer Vorfall wurde dem Pflege
vater Pflug von der Pauline Lange
etwa 14 Tage vor ihrem Verſchwinden
vorgehalten. Pflug ſuchte mehrere Bekannte
zu veranlaſſen, ihm zum Alibibeweis zu ver-
helfen. Aber ſawohl der Landwirt Auguſt
Menge wie der Oekonom Oskar Wülfer-
ſtedt, bei denen er anfragte, haben ihn am
Montag, wie er ſich bezeugen laſſen wollte,

nicht geſehen. Pf. iſt von Herrn Wülferſtedt
ganz niedergeſchlagen und ohne ein Wort zu
ſagen fortgegangen, als ihm dieſer ſeine ihm
in den Mund gelegten Angaben nicht zu be
ſtätigen vermochte. Jn hohem Maße auf-
fällig, ja verdächtig iſt wiederum, daß Pf. als
„Jamaika-Rum“-Trinker bekannt iſt. Er ver-
langte bei ſeinen häufigen Einkäufen immer
nur feinen alten Jamaika-Rum, und es wird
nunmehr angenommen, daß die bei der Leiche
gefundene Flaſche eine ältere Flaſche aus

dem Pflug'ſchen Hauſe iſt. Die Abmeldung
der Lange hat Pf. nicht ſofort ordnungs-

mäßig, ſondern gelegentlich am andern Tag
bewirkt. Verdächtig machte ſich Pflug
hauptſächlich dadurch, daß er, wie ſchon oben

geſagt, andere zu überreden verſuchte, ihm den
Aufenthalt im Felde am Montag zu be
ſtätigen. Wenn Pflug die Leiche jetzt nicht
kennen will, ſo iſt demgegenüber feſtgeſtellt,
vaß das Jackett, das die Tote trug, ihr
gerade von Pflug geſchenkt worden iſt. Es
hat in der Pflug'ſchen Wohnung deshalb
eine Durchſuchung nach andern Kleidern der
Lange und eine Beſchlagnahme der gefundenen
Kleidungsſtücke ſtattgefunden. Es iſt nicht
nur wahrſcheinlich, ſondern beinahe ſicher
Mord in der bisher dunklen Angelegenheit
anzunehmen. Bezeichnend iſt auch, daß das
ganze Dorf dem P. eine ſolche unmenſchliche
Tat zutraut und ihn ſicher gelyncht haben würde,
wenn, wie die dorthin entſandten Kriminal
beamten zu Protokoll ausſagten, Pflug aus
der Haft entlaſſen worden wäre.

Magdeburg, 10. Auguſt. Der hieſige
Magiſtrat hat beſchloſſen, zur Linderung der
Not in den durch Hochwaſſer geſchädigten
Gegenden, namentlich in Schleſien, 3000 M.
zu ſpenden und erſucht die Stadtverordneten
verſammlung um Zuſtimmung. Der
Kreisausſchuß des Kreiſes Delitzſch hat
für den gleichen Zweck 1000 M. bewilligt.

Ouedlinburg, 10. Auguſt. Ent
ſprungen iſt nachts aus dem hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis ein Jnſaſſe, indem er
aus Handtüchern einen Strick knüpfte und ſich
aus dem dritten Stockwerk herunterließ. Dann

ſchichtete er auf eine im Hofe ſtehende Bank
ſoviel Holz, bis er die Mauer überſteigen und
ſich wieder mittels ſeines ſelbſtgefertigten
Strickes herunterlaſſen konnte. Der Flüchtling,
ein Unterſuchungsgefangener, iſt noch nicht
eingebracht wurden.

Vermiſchtes.
Zwickan, 10. Auguſt. Geſtern mittag trat

hier ein kurzes, aber ſchweres Gewitter, bei dem
der Tag faſt zur Nacht wurde, auf. Hierbei wurde
leider der Dienſtknecht des Oekonomen Heinrich
im Stadtteil Mariental, der beim Einfahren der
Ernte begriffen war, vom Blitze getötet, auch eine
Erntearbeiterin ſchwer verletzt.

Chemnitz, 10. Auguſt. Auf dem Schützenplatze
der Schützengeſellſchaft zu Kappel- Chemnitz ereignete
ſich geſtern nachmittag ein bedauerlicher Unglücks
fall. Ein junger 19 jähriger Mann war unbefugt
in die Schußlinie der Schießſsahn gelaufen und
wurde im ſelben Augenblicke von der Kugel eines
Schützen in den Unterleib getroffen. Schwer ver
letzt wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Eine Kataſtrophe auf der Pariſer
Untergrundbahn.

Auf der Pariſer Untergrundbahn, dem
„Metropolitain“, wie ihn die Pariſer nennen,
hat ſich vorgeſtern, Montag, abend ein furcht-
bares Unglück ereignet, dem zahlreiche Menſchen-
leben zum Opfer gefallen ſind. Die Pariſer
Untergrundbahn, eine elektriſche Trambahn,
die unterhalb des Straßenniveaus in Tunnels
verkehrt, war der erſte Schritt zur Beſſerung
in den jammervollen Kommunikationsver-
hältniſſen der „Lichtſtadt“. Vorher war man
nur auf die langſamen Omnibuſſe und
Dampfbahnen angewieſen, ſchwerfällige Koloſſe,
die gar nicht im Verhältnis zum Glanze
des Pariſer Lebens und Verkehrs ſtanden.
Die erſte Linie des „Metropolitain“, von der
Place de la Nation nach der Place de'l Etoile

dieſelbe, auf welcher vorgeſtern die Kata
ſtrophe ſtattfand wurde mit großer Be-
geiſterung und vielem Stolze von der Pariſer
Bevölkerung begrüßt. Man kam endlich auch
in Bezug auf die Beförderungsmittel anderen
Großſtädten gleich. Aber wer jemals auf
dieſer elektriſchen Untergrundbahn gefahren
iſt, dem wird das entſetzliche Unglück von
geſtern ſofort erklärlich ſein. Es iſt ein un
heimlicher Schacht, in welchem man da auf
den „Stationen“ hinunterklettern muß, ver
winkelte, wenn auch breite Treppen und
Durchläſſe, in denen man ſich ſchwer zurecht-
findet. Die Einſteigehalle iſt ja freilich fein
mit Fließen und Platten belegt, aber drohend
gähnen dem Harrenden die beiden ſchwarzen
Löcher entgegen,
Geſchwindigkeit der ſtets dicht gefüllte, meiſt
überfüllte Zug heranbrauſt. Und den mit
Kreoſot getränkten Bahnſchwellen entquillt

aus denen mit rieſiger
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ein penetranter Geruch, der an Krankenhaus,
an Apotheke und dergleichen unangenhm er-
innert. Man hat ſogleich das Gefühl, daß
jeder Unglücksfall, der hier in den dunklen
Tunnels paſſtert, gar leicht zu einer Rieſen-
kataſtrophe werden kann. Dieſer traurige
Fall iſt leider vorgeſtern eingetreten.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Paris, 11. Auguſt. Jm Stadtbahntunnel ge

riet geſtern abend ein Zug in Brand Viele Per-
ſonen ſind durch Rauch erſtickt. Bis 6 Uhr früh
ſind 56 Leichen herausgeſchafft, darunter 44 Männer,
meiſt Arbeiter, viele Frauen und Kinder.

Paris, 11. Auguſt. Ueber den Brand, der
eſtern in der unter den äußeren Boulevards vom
lace Etoile nach dem Place de la Nation führen-

den Untergrundbahn eine ſo furchtbare Kataſtrophe
herbeigeführt hat, werden noch folgende Einzelheiten
gemeldet: Gegen 8 Uhr abends ging ein leerer Zug,
der einen anderen leeren Zug ſchleppte, nach der
Wagenremiſe des Place de la Nation ab. Nahe der
Station Menil-Montant gerieten beide in Brand.
Der Maſchiniſt und das Zugperſonal retteten ſich
rechtzeitig. Jn demſelben Augenblick traf ein mit
zahlreichen Reiſenden beſetzter Zug in der Station
Couronnes ein der Maſchiniſt dieſes Zuges ſtoppte,
da die Linie blockiert war. Jn demſelben Augen-
blick füllte ſich der Tunnel mit dichtem Rauch; es
entſtand eine furchtbare Panik unter den Reiſenden,
beſonders als nach 1-2 Minuten das elektriſche
Licht erloſch. Die Reiſenden, etwa 200 an der Zahl,
ſuchten einen Ausgang. Das Perſonal bemühte ſich
zwar, den Reiſenden einen Weg zu zeigen, aber es
ſcheint, daß es wegen der entſetzlichen Panik ſich kein
Gehör verſchaffen konnte, die Rettungsarbeiten waren
wegen des den Tunnel anfüllenden dichten Rauches
mit ungeheueren Schwierigkeiten verbunden. Es ver-
gingen Stunden, bis Feuerwehrleute in den Tunnel
eindringen konnten. Anfänglich glaubte man, daß
niemand das Leben eingebüßt habe. Gegen Mitter-
nacht verbreitete ſich das Gerücht, daß ſich von den
200 Reiſenden kaum die Hälfte habe retten können
und daß die Uebrigen erſtickt ſeien. Der verwun-
dete Maſchiniſt des in Brand geratenen Zuges er-
klärte, er glaube, der Brand ſei dadurch verurſacht,daß ein Metallbeſtandteit des Motorwagens ſich ge-

löſt habe und auf die Schienen fiel, wodurch Kurz-
ſchluß entſtanden ſei und die Guttaperchahülle der
Leitungsdrähte ſich entzündete. Der Holzboden des
Wagens fing Feuer, welches raſch um ſich griff.

Paris, 11. Auguſt. Die aus dem Stadt
bahntunnel herausgeſchafften Leichen ſind ſchrecklich
entſtellt und durch Rauch geſchwärzt und deuten
auf einen ſchweren Todeskampf hin. Eine von
Schrecken erfüllte große Menge umſteht den Tunnel-
eingang.Paris, 11. Auguſt. Jm ganzen wurden bisher
84 Leichen aus dem Tunnel der Untergrundbahn
zu Tage gefördert. Man glaubt, daß daſelbſt
keine Leichen mehr befinden. Die meiſten Verun-
a hielten in ihrer Hand krampfhaft ein

aſchentuch. Jhr Geſicht war rot aufgedunſen und
von heißzem Dampf verſengt, der nech in den
Morgenſtunden den Tunnel erfüllte und die Ar
beiten der Feuerwehr ſehr erſchwerte. Die Verun
glückten liegen haufenweiſe überein ander Alle ſind
erſtickt. Die meiſten derſelben gehören dem Arbeiter
ſtande an. Die Leichen werden in einem Ambulanz-
wagen nach der Morgue gebracht. Der Platz iſt
durch Schutzleute abgeſperrt. Hinter der Kette der
Poliziſten hat ſich eine große Menge angeſammelt.
Die Frauen ſchreien händeringend nach ihren
Männern.

Paris, 11. Auguſt. Bis heute früh 7 Uhr
Dar-waren 82 Tote aus dem Tunnel geborgen.

unter 61 Männer, 17 Frauen und 4 Kinder. Der
Polizeipräfekt erklärte, es befänden ſich noch Leichen
im Tunnel. Er ſchätzt die Umgekommenen auf 90.
Die aus dem Stadtbahntunnel heraufgeſchafften
Leichen ſind ſchrecklich entſtellt und von Rauch ge-
ſchwärzt. Sie deuten auf einen ſchweren Todes
kampf. Eine von Schrecken erfüllte große Menge
umſteht den Tunneleingang.

Paris, 11. Auguſt. Jetzt ſind einige
nähere Feſtſtellungen über die Urſache des
Unglücks erfolgt. Ein Zug der Untergrund-
bahn war unterwegs ſtehen geblieben, ein
anderer ihm nachgeſandt worden. Dieſe beiden
Züge, die keine Paſſagiere mitführten, gerieten
in Brand die Beamten konnten ſich retten.
Opfer der Kataſtrophe wurden Perſonen, die
am Bahnſteig auf einen anderen Zug
warteten, nichts ahnend die Treppe zur Bahn
herabſtiegen oder einem neu einlaufenden
Zuge entſtiegen waren. Der Führer des
Zuges 48, welcher vom Bois de Boulogne
nach Menil-Montant unterwegs im Tunnel der
Rue des Couronnes ſtehen blieb, beteuert, daß
der letzte Paſſagier den Wagen verlaſſen hatte,
bevor er ſelbſt abſprang, fortgetrieben durch
penetranten Brandgeruch. Leider exiſtieren
auf den Pariſer Stadtbahnhöfen keine Bahn-
poliziſten, ſonſt hätte man ſofort den Bahn-
hof vollkommen geräumt. So aber fuhr
oben am Stationszugange die Dame am
Fahrkartenſchalter fort, Billette auszugeben,
bis ſie ſelbſt dem Qualm durch eine Seitentür
entflichen mußte. Vor dem Schalter fand
man 2 Frauen erſtickt vor.

Paris, 11. Auguſt. Der Journaliſt
Martin befand ſich mit ſeiner Gattin in
jenem Zuge, welcher wegen eines Motor-
ſchadens ſtecken blieb. Er erzählt: „Man hieß
uns ausſteigen, wir nahmen, während der
beſchädigte Zug ſich mühſam fortbewegte,
den nächſten Train, konnten aber ſelbſtver-
ſtändlich nicht weit vorwärts, da der Vorder-
zug jeden Moment ſtillhielt. Man hieß uns
ausſteigen, und unſer Zug diente nun als
Antriebmaſchine für den beſchädigten, welcher
ins Depot nach Menil-Montant ſollte. Ein
dritter Zug kam herangebrauſt, wir ſtiegen

ein, und darin, daß man dies geſtattete, er-
blicke ich ein ſchweres Verſchulden der Ver-
waltung. Wir kommen bis zum Bahnhof
Couronnes. Man reißt über den neuen
Aufenthalt ſchlechte Witze. Mittlerweile
kommen von der Straße ahnungslos neue
Fahrgäſte, die die Treppe hinabhaſten, un-
bekümmert um unſere Warnungen.
waren von unſerem Zuge mehrere Perſonen
auf der Treppe. Jetzt begann ſich ein pene-
tranter Rauch fühlbar zu machen. Meine
Frau war auf der Treppe, ich faßte ſie am
Arme, um mit ihr nach oben zu kommen,

unmöglich! Wir zogen vor, im Tunnel
bis nach Belleville zurückzugehen. Uns
folgten mehrere Perſonen. Wir hatten den
Eindruck, daß unterwegs Körper hinſtürzten.
Wir blickten nicht rückwärts, die Minuten
bis zur Station Belleville erſchienen uns wie
Ewigkeiten. Endlich erreichten wir, während
der Rauch uns die Kehle zuſchnürte, Belleville,
und es klingt ihnen unglaublich: auch dort
noch mußten wir mit Fäuſten uns am
Schalter vorbeidrücken, denn die Leute ſchrien
wirr durch einander: „Meine drei Sous, das
Fahrgeld zurück!“

Paris, 11. Auguſt. Der Bahnhof
MöénilMontant, an dem die beiden Züge in
Brand gerieten, iſt faſt vollſtändig zerſtört.
Die wenigen Ueberreſte ſind ausgebrannt
und verbogen. Die Bahnhofsuhr iſt auf
9 Uhr 25 Minuten ſtehen geblieben. Die
beiden Züge bilden einen Trümmerhaufen
von verbogenen und zerbrochenen Eiſenteilen.
Die Fenſterſcheiben ſind zerſchmolzen und zu
großen Glasplatten geworden. Die Drähte
der elektriſchen Leitungen hängen über die
Mauer herab. Die Feuerwehr wirft immer
noch Waſſerfluten auf die Trümmer.

Paris, 11. Auguſt. Der Pariſer Staats
anwalt leitete mit den Jngenieuren der
Stadtbahn eine Unterſuchung ein. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Marusfouls
erſchien auf der Station Ménil-Montant, um die
Unglücksſtätte zu beſichtigen. Die Direktion der
Stadtbahngeſellſchaft behauptet, die zur Fahrt
benutzten Wagen ſeien feuerſicher imprägniert
geweſen, ſie könne nicht begzreifen, wie die
Wagen ſo ſchnell hätten Feuer fangen können.
Die Unterſuchung hat ergeben, daß die
beiden brennenden Züge, die nach der Place
de la Nation fuhren, in geringer Entfernung
von der Station des Couronnes ſtehen ge-

blieben ſind. Der vordere Zug war leer und
bewegte, nach den jetzigen Berichten den
zweiten, mit Paſſagieren dicht beſetzten Zug
vorwärts. Da die Paſſagiere wußten, daß ſie
nicht weit vom Bahnhof des Couronnes entferut
waren, wandten ſie ſich, in der Hoffnung,
ſchneller den Ausgang zu erreichen, nach dem
Bahnhof, obwohl der Rauch ſie am Sehen ver
hinderte und ſie erſtickte. Daher wurde der größte
Teil der Leichen auf oder in der Nähe des
Perrons dieſer Station gefunden. Die Reiſen-
den, die im Gegenſatz dazu den Gedanken
hatten, auf der Bahnſtrecke nach der Station
Belleville zurückzugehen, ſind bis auf fünf ge
rettet worden.

Kleines Feuilleton.
Zwei Soldaten vom 24. Jnfanterie-

Regiment ſind auf ſchreckliche Weiſe ums
Leben gekommen. Vor mehreren Tagen war
das Regiment vom Uebungsplatz in Jüter-
bogk zurückgekehrt, und die Gefreiten Dräger
und Kraus hatten ein nicht krepiertes
Schrapnell, einen ſogenannten Blindgänger,
in die Garniſon mitgebracht. Als beide in
Neuruppin das Geſchoß in der
Werkſtatt des Vaters des Dräger unter-
ſuchten, explodierte das Schrapnell. Die
Folgen waren entſetzlich. Dem Soldaten
Dräger wurde der Unterleib von 35 Kugeln
der Ladung des Schrapnells durchbohrt, das
Zwerchfell zerriſſen. Zwei Finger und die
Naſe ſind dem Unglücklichen förmlich ab-
raſiert, die Augen vollſtändig verbrannt
worden. Kraus wurde von etwa zehn Kugeln

getroffen und durch Sprengſtücke des Geſchoß-
mantels ſchwer verletzt, der rechte Unterſchenkel
wurde ihm geſpalten und abgeriſſen und die
linke Hand zerſchmettert. Beide Verunglückte
ſind nach kurzer Zeit ihren Verletzungen erlegen.

Vom Blitze erſchlagen. Am letzten
Sonntag wurde ein junger Münchener, der
ſich mit ſeiner Schweſter auf einer Gebirgs-
tour befand, in der Nähe von Kufſtein
von einem Gewitter überraſcht und in deſſen
Verlauf vom Blitze erſchlagen. Der Getötete
iſt der 24 jährige Sohn eines Bürſtenmachers
Reicher in der Au und berechtigte zu den beſten
Hoffnungen. Der Blitzſtrahl hatte den Un-
glücklichen neben ſeiner Schweſter zu Boden
geſtreckt; dieſe kam glücklicherweiſe mit dem
Schrecken dapon.

Erinnerungen aus dem Kriege von
1370 71. Nach dem Vorbilde des Generals

Noch.

T

m

du Barail veröffentlicht jetzt der General
Faverot ſeine Erinnerungen aus dem deutſch
franzöſiſchen Kriege im „Gaulois“. Am
16. Juli, alſo drei Tage vor der Kriegser-
klärung, begegnete er in Saint-Cloud, wo
damals der Hof ſich befand, dem eben aus
Berlin eingetroffenen Oberſten Stoffel. Ehe
dieſer beim Kaiſer vorgelaſſen wurde, der noch
ſeinen Morgenanzug vollendete, frühſtückte er
ein Spiegelei. General Bourbaki, der an
jenem Tage dienſttuende Adjutant des Kaiſers,
war ebenfalls zugegen und fragte: „Sagen
Sie uns doch die Wahrheit, Stoffel; ganz
unter uns: Wer wird Haue kriegen?“
„Darauf kann ich Jhnen ohne Bedenken ant-
worten,“ erwiderte der Oberſt: „Jch glaube
feſt, Frankreich werde die Oberhand behalten;
nur bilde man ſich nicht ein, daß dies leicht
ſein werde. Preußen iſt großartig vorbereitet,
der Kampf wird lang und mörderiſch ſein.“
Dann ging Stoffel auf Einzelheiten beider
Heere ein. Er ſagte u. a., die deutſche Ar-
tillerie ſei ſchwerfälliger als die unſrige, weil
ihre großen Kanonen mit ſechs Pferden be-
ſpannt werden müſſen, die unſrigen dagegen
nur mit vier uſw. Von dem Berichte, den
Oberſt Stoffel dem Kaiſer ſelöſt dann er-
ſtattete, findet man einen Abglanz in der Pro
klamation, die Napoleon III. von Saint-Cloud
aus an das franzöſiſche Volk erließ. ehe er zum
Heere abging. Der Kaiſer hatte den General
Faverot für die Dauer des Krieges zu ſeinem
Oberſtallmeiſter ernannt. Am Tage vor dem
Abgange zum Heere dejeunierte er mit einem
Ordonnanzoffizier des Marſchalls Mac Mahon,
Robert de Voguesé, der bei Reichshofen fallen
ſollte. Dieſer teilte ihm mit, der Marſchall
ſei hoch erfreut darüber, daß der Kaiſer ihm
geſtattet hatte, ein zum großen Teil aus
afrikaniſchen Truppen beſtehendes Heer zu
bilden. „Sobald es mobiliſierbar iſt, ziehen wir
über den Rhein und marſchieren auf Berlin
los. Es wird ein kühner Streich ſein, aber
damit trennen wir Preußen von Süddeutſch-
land und vereiteln alle Pläne der Moltke

Co.“ Um ausmarſchieren zu können, fuhr
General Faverot fort, bedarf es der Truppen,
der Munitionen, des Proviants. Die Truppen
waren lange nicht beiſammen, Proviant war
nicht zur Stelle und traf nicht zur richtigen
Zeit ein. Als die Oſtarmee bald darauf um
Metz konzentriert wurde, mußte ſie liegen bleiben,
weil man nichts von allem hatte, was not-

wendig geweſen wäre, um eine kühne und
räſche Offenſive zu ergreifen. Am 29. Juli
dinierte ich an der Tafel des Generals Bour-
baki, Befehlshabers der kaiſerlichen Garde.
Während der Mahlzeit flüſterte ich ihm die
Frage in's Ohr: „Warum marſchieren wir
denn nicht auf den Feind los? Worauf
warten wir denn noch?“ Jch kannte ihn als
den tollkühnſten unſerer Generale. Er flüſterte
mir zurück: „Es gebricht uns an allem
nötigen, um vorzudringen. Fragen Sie nicht
weiter. Jch raſe innerlich wie Sie ſelbſt.“

Der neue Papſt als Muſterſchüler.
Man ſchreibt der Frankfurter Zeitung“ aus
Mailand: Pius X. trat in dem Schuljahre
1850/51 in das Seminar zu Padua ein.
Bereits im erſten Jahre ſeines Aufenthaltes
im Seminar, in dem er die unſerer Obertertia
oder Unterſekunda entſprechende Klaſſe beſuchte,
erhielt Sarto den erſten Preis. Ein Zeugnis
vom dritten Schuljahre 1852/53 wird von
einem Paduaner Lokalblatte wiedergegeben.
Sarto nahm damals den erſten Platz unter
39 Schülern ein. Das Zeugnis lautet:
„Religion: Hervorragend ausgezeichnet mit
allergrößtem Jntereſſe für jeden Teil des
Unterrichts. Philoſophie: Ausgezeichnet,
weil er ſich als guter Denker die betreffende
Kenntnis in vollem Maße nach Ausdehnung
und Tiefe aneignete. Jtalieniſche Sprache:
Hervorragend wegen der großen Leichtigkeit,
mit der er die Klaſſiker zu interpretieren weiß,
wegen des großen Stils und der ſehr großen
Literaturkenntniſſe. Lateiniſche Sprache:
Hervorragend wegen ſcharfer Erklärung und
Ueberſetzung ſowie wegen großer Eleganz
des Stils. Griechiſche Sprache: Ausge-
zeichnet wegen ausgebreiteter grammatikaliſcher

Kenntniſſe und großer Genauigkeit im Er-
klären und Ueberſetzen. Geographie und
Geſchichte: Hervorragend wegen ſehr aus-
gedehnter und klarer Kenntniſſe inbezug auf
die geſchichtlichen Ereigniſſe der neueren Zeit
und ihre chronologiſche Ordnung. Mathe-
matik: Ausgezeichnet wegen ſehr lobens-
werter natürlichen Anlagen für die Wiſſen-
ſchaft und großer Geſchicklichkeit in der
Löſung algebraiſcher und geometriſcher Auf-
gaben. Phyſik und Naturwiſſenſchaften:
Ausgezeichnet wegen Klarheit der Gedanken
und ſehr genauer und geordneter Kenntniſſe
auch in der mathematiſchen Beweisführung.“

Das Seminar in Padua hat am 4. Auguſt
ein lateiniſches Telegramm an Pius X. geſandt,
worin es ihn an ſeine Studienzeit erinnert.

Burenoberſt Schiel Wie kurz ge
meldet, iſt am Sonnabend im Krankenhauſe
zu Reichenhall der bekannte Burenoberſt Schiel
geſtorben. Er iſt faſt 45 Jahre alt geworden
er wurde am 19. Dezember 1858 zu Frank-
furt a. M. geboren; ſein Leben iſt reich an
Strapazen und Abenteuern geweſen. Kaum
20 Jahre alt geworden, quittierte er den

preußiſchen Dienſt als Huſaren Leutnant,
fuhr auf einem Segelſchiffe nach Südafrika
und trat, als er ſich von Geldmitteln ent-
blößt ſah, als Frachtfahrer in die Dienſte
eines deutſchen Einſiedlers. Als ſolcher hat
er zit ſeinem mit zwölf Ochſen beſpannten
Wagen Fracht- und Fuhrgeſchäfte mitten durch
ganz Südafrika betrieben. Später ging er
zum Zulukönig Dinizulu und wurde deſſen
erſter Ratgeber und Miniſter. Dinizulu ſandte
1885 Schiel als ſeinen Abgeſandten nach
Berlin, der mit Bismarck wegen der ge-
planten und angebotenen Uebernahme des
Landes durch Deutſchland verhandelte. Da
aber die Engländer und Buren ältere Rechte
geltend machten, hielt es Bismarck für ange-
zeigt, ſich einer weitergehenden Einmiſchung
zu enthalten. Später wurde die Transvaal-
Regierung auf Schiel aufmerkſam und er-
nannte ihn zum Eingeborenen-Kommiſſarius
für die Spelonken in Nord-Transvaal, wo
er ſich dann einen eigenen Herd gründete,
die Farm Roßbach erbaute, ſich in den
Kämpfen zwiſchen den Buren und den Baſuto
hervortat und zum Adjutanten Piet Jouberts
aufrückte. Dann wurde er nach Pretoria ge-
rufen und zum Chef aller Gefängniſſe Trans-
vaals und zum Artillerie- Kapitän ernannt,
auch zu ſeiner artilleriſtiſchen Ausbildung
von Staats wegen nach Preußen geſchickt.
Nach dem Jameſonſchen Einfall entwarf ferner
Schiel den Plan zum Fort Johannesburg,
deſſen Bau er perſönlich geleitet hat. Als
dann der unheilvolle Krieg mit England
ausbrach, wurde Schiel an die Spitze des
deutſchen Freikorps geſtellt. Gleich in dem
erſten größeren Gefechte bei Elandslaagte, wo
er an der Grenze von Natal mit ſeinen
tapferen Leuten den Hauptangriff des Feindes
auszuhalten hatte, wurde er an den Beinen
ſchwer verwundet und geriet in Gefangen-
ſchaft. Die Rückkehr nach Südafrika wurde
ihm von den Engländern nach Beendigung
des Krieges nicht geſtattet. Die unfreiwillige
Muße auf St. Helena benutzte er zur Nieder
ſchrift ſeiner Denkwürdigkeiten, die unter dem
Titel „23 Jahre Sturm und Sonnenſchein

in Südafrika“ erſchienen ſind. Bei ſeiner
Rundreiſe durch Deutſchland wurde der wackere
Mann überall mit Begeiſterung empfangen;
auch auf ſeinem Krankenlager erhielt er noch
oft Beweiſe dankbarer Teilnahme von ſeinen
Landsleuten und vielen früheren Kampf-
genoſſen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Athen, 11. Auguſt. Auf der Jnſel

Kythera erfolgten früh 6 Uhr 3 Erd-
ſt ö ß e. Drei Dörfer ſind vollſtändig zerſtört.
Auch im ganzen übrigen Griechenland wurde
Erdbeben verſpürt. Jn Athen bemerkte man
einige leichte Erdſtöße. Verluſte an Menſchen
leben ſind nicht gemeldet.

Buenos-Aires, 11. Aug. Der hieſige
deutſche Geſandte Freiherr von Wangen-
heim iſt heute geſtorben.

Vom Büchermarkt.
Der Schauplatz des Kaiſermanövers 1903.

Hiſtoriſche Skizzen aus Deutſchlands Vergangenheit
von Privatdozent Dr. Reinhold Brode. 11 Bogen
in Breitoktav auf Kunſtdruck in 2 Farben mit 32
meiſt vollſeitigen Abbildungen. Preis 2,50 M. Ver-
lag von Gebauer-Schwetſchke, Halle a. S.

Die Herausgabe des Werkes hat zur Veranlaſſung
die praktiſche Erfahrung und die Wünſche, die ſich
dem Verleger bei verſchiedenen Manövern geltend
machten. Die Teilnahme am Manöver läßt wie
kaum etwas anderes den Wunſch rege werden, auch
das Gelände in ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung kennen
zu lernen, um ſo mehr, wenn dieſem landſchaftliche
Reize verſagt ſind. „Hiſtoriſcher Boden“ iſt überall.
Das Gelände des diesjährigen Kaiſermanövers iſt
aber in eminentem Sinne hiſtoriſcher. So verfolgt
die Darſtellung die geſchichtlichen Gedanken, die der
Schauplatz hervorruft und iſt demgemäß auf einen
hiſtoriſch- politiſchen Geſamtüberblick gerichtet. Dieſer
kann wiederum nur Jntereſſe erwecken in Verbindung
mit dem großen allgemeinen Gange der deutſchen
Begebenheiten. Der Verfaſſer legt auf die Dar-
ſtellung der älteren Zeit ein beſonderes Gewicht,
als die weniger gekannte und in ihrer wahren Be-
deutung noch keineswegs in das moderne Bewußt-
ſein übergegangene Periode den Nachdruck. Dabei
erſtehen vor unſerm Auge klare, ſcharfgezeichnete
Bilder der großen Männer, deren Taten nicht nur
ihre, ſondern nachwirkend alle Zeiten erfüllten. Das
Buch wurde mit mehr als 30 Jlluſtrationen aus
geſtattet, die ihrerſeits ein anſchauliches Bild der
hervorragendſten Bauwerke: Burgen, Schlöſſer, Ruinen,
Denkmäler 2c. geben. So iſt hier ein Werk geſchaffen,
das den am Kaiſermanöver teilnehmenden Offizieren,
Einjährigen 2c. mit ganz beſonderem Nachdruck
empfohlen werden kann, ſelbſtverſtändlich auch
denen, die das Manöver als Zuſchauer mitmachen,
und denen es nicht genügt, fremd in einer fremden
Welt herumzulaufen.
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C. F. Kitter,
Leipzigerstr. 90.

Den geehrten Einwohnern von Merſeburg und

Umgegend hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich mich hier als

Dekorations- Maler
etabliert habe und bitte um gefl. ZuweFung von Malerarbeiten in

Leim-, Oel- K Kalkfarben
ſowie auch in

Tapezieren, Blech- K&K Wagenlackieren,
bei ſehr reeller und billiger Bedienung.

Hochachtungsvoll

Seorq Crystalll,
DF Sand 6.

(1801

Dekorations-Maler.

Wird garantirt duren dieLanolin-
Seife Mit Pfeilring-

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine PFettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte manauf die Marke Pfeilring. M W
Feinſten Aufſchnitt, garnierte Schüſſeln
in jeder Preislage, ital. Salat, Sülz-Koteletts, Weinſülze, alle
beſſeren Wurſt und Fleiſchwaren, ſowie täglich friſche Siedewürſtchen

und Knoblauchswurſt empfiehlt (1798rn Hoinkcis, u eheFernruf 1033.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapier en.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Gegründet 1791.

Mark 13500 Gothaer
Lebensverſichernngs-als J. Hypoth. per 1. Januar auf

Bank
Bäckerei u. Londmühle geſucht.

W. Angebote a. d. Exp. d. Bl.

auf Gegenseitägheit.
Bankvertreter

unter F. H. erbeten.

Paul Thiele, Merſeburg.
Rittergut Scopau b. Merſe

burg verkauft (1759
Feinſtes Weizen und

Roggenmehl, (2646

“5 gebrauchte Kutſchwagen.

auf beſte Backfähigkeit geprüft, emp-

Die Gutsverwaltung.

fiehlt billigſt Robert Heyne.

WMalergehiſſen und

OLelfarbenanſtreicher

ZeitungsMakulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.ſtellen ein (1800bar Ruck Söhne,

Weißenfels a. S.
Suche für ſofort u. Oktober
nach Berlin, Halle, Weißenfels,
Merſeburg, mehrere zuverläſſige an-
ſtändige Mädchen, als Köchin, Stuben-,
Haus u. Kindermädchen, Land- Per
ſonal Neujahr Antritt. (1788

Frau Bertha Kaſſel,
Stellenvermittl., Seitenbeutel 6.

Seffnerstrasse 5, part,
Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

Quartier-billets
vorrätig. 2 Stück 1 Pfg., 100 St.
45 Pfg. Beſtellungen von aus-
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu-
ſendung gemacht werden.

Expedition des Kreisblatts.

annonefren will
zei es ein Stellent-

Gesuch oder Angebot
ein Capltalt- Gesc,
oder Angebot; oder wer etwas

rufen verp od.ver od. einenFabrikaten u. Erzeugnissen

ein g5ö ägebiet vere der Agenten undMederverkäöre er
82 der wende sich an
die Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in Inzertionsangelegen-
Reiten, Inzerat- Entwünfe, Kostenan-
zchläge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschaffung von Clichés
rum Selbatkostenpreise.
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Für Magenleidende!

GrösstesFernruf 688.

ouis Zöker, Halle a. S.,
7 Leiyzegerſtraße

Fernruf 688.

Spexzial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.
Ausstattungen in jeder Preislage.

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschgarnituren
Krystallservice

Gebrauchsartikel
zum Manöver beſonders preiswert.

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung de w.
durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zukalter Speiſen oder durch negenehge Lebensweiſe ein Magen-

leiden, wie:
Magenkatarrh,. Magenkrampf,

Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Aräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stuhlverſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep I Seklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs ſyſtem einen Auf-ſchwung und entfernt durch einen leichten Stahl alle untauglichen

Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ansſehen, Blut-
mangel, Entkr äftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
Be Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt. eutsehen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Allrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen R Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 156,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

BReste Qualitäten.
(1769

Verpackung frei.

Tivoli- Theater

Direktion: Auguſt Doerner.

Donnerſtag, den 13. Auguſt 1903:
ersten Male:

Novität!Der Hochtouriſt.
Schwank in 3 Akten von Kurt Kraatz

und Max Neal.
Perſonen

Mylius, Direktor einer
Aktiengeſellſchaft Dir Doerner.

Johanna, ſeine Frau Fr. Reinecken.
Alice, Frl. Frank.Lore, deren Töchter Fr. Raupp.
Auguſt Mertens Hr. Meyer.Dr. Carl Mertens Hr. Mantius.
v. Stuckwitz Hr. Mellien.Lindenburg Schriftſteller Hr. Wittmann.
Dr. Würmchen Hr. Rolf.
Der alte Reinthaler Hr. Selle.
Sepp, ſein Sohn Hr. Haebler.Regerl, ſeine Pfregetgcht. Frl. Winter.

Hirtenbub Frl. Körner.Amanda Dumar Frl. Maurice.
Preiſe der Plätze: Sperrſis 1,50 M.,
1. Platz 1, M., 2. Platz 40 Pfg.
Ju Vorverkauf Sperrſitz 1,25 M.,

J. Platz 80 Pfg.
Anfang 8 Uhr. (1801

Sonnabend, den 15. Auguſt 1903:
Klaſſikervorſtellung

J zu kl. Preiſen.
Minna von Barnhelm.

CASIXGO.
Donnerſtag, den 13. Aug. er.,

abends Uhr:5. Sommer-
Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir.: Pr. Hertel).

Vorverkauf bei Hr. Frahnert,
kl. Ritterſtr. und Herrn Dietzold

Dom 1. (1790Abonnementskarten, 6 Stück
1,50 M., ſind an der Abendkaſſe zu
haben.

Herrſchaftliche 1. Etage
nebſt allem Zubehör, mit Gartenbe-
nutzung, ſofort zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Auf Wunſch
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Stroh-
boden. Preis 900 Mk. (1481

Näheres Unteraltenburg 56, part.
Daſelbſt iſt noch eine ſehr ſchöne,

geſunde Hochparterre- Wohnung
von 4 heizbaren Zimmern, Bade-
zimmer, nebſt allem Zubehör ſofort
zu vermieten und 1. Okt. oder früher
zu beziehen.

Oberburgstrasse 6
iſt die 1. Etage ſofort zu vermieten
evtl. möbliert. (178

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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